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Von Michael Lukaschik

Regen. Als der Glasgraveur
Christian Schmidt (Rabenstein)
gefragt worden ist, wen er sich als
Partner für eine Ausstellung im
Fressenden Haus in Weißenstein
vorstellen könne, nannte er den
Namen Helmut Köhler, Maler,
Grafiker, Bildhauer. Bei den Ver-
antwortlichen des Fördervereins
„Fressendes Haus“ herrschte ein
bisschen Ratlosigkeit. „Völlig un-
bekannt“, so 1. Vorsitzender und
Landrat Heinz Wölfl, sei ihm der

Die späte Entdeckung des Künstlers
Künstler Helmut Köhler gewesen.
Obwohl der seit 1982 in Regenhüt-
te lebt und arbeitet. Und so ist es
Christian Schmidt zu verdanken,
dass der 77-jährige Köhler zu sei-
ner ersten Ausstellung im Land-
kreis Regen kommt und vielleicht
nicht mehr nur als „Geheimtipp“
gehandelt wird, wie ihn Prof. Rein-
hard Haller in der einfühlsamen
Einführung in die Ausstellung be-
zeichnet hat.

Haller berichtet aus dem Leben
des in Nordböhmen geborenen
deutschstämmigen Köhlers. Die
Familie muss nach 1945 in der
Tschechoslowakei bleiben, weil
der Vater gebraucht wird. Weil er
Deutscher ist, darf Köhler nicht
Kunst studieren, Er arbeitet als
Bühnenbildner, als freier Künstler,
bis er 1979 nach Deutschland
übersiedelt und sich schließlich in
Regenhütte niederlässt, wo er als
„der Mann mit dem Pferd“ bekannt
ist. In den 80er Jahren entstehen
auch Arbeiten in Glasgravur. Und
später wird der vielfach ausge-
zeichnete Glasgraveur Christian
Schmidt über die Arbeiten Köhlers
sagen: „Wären diese Bilder nicht
gewesen, ich hätte sicherlich einen
anderen Weg genommen.“

Zu den Surrealisten der Postmo-
derne zählt sich Köhler am ehes-
ten, wenn er um eine stilistische
Einordnung gebeten wird, auch

wenn man ihm anmerkt, dass ihm
die Kategorisierung eher zuwider
ist. Köhler ist ein akribischer
Künstler, arbeitet mit Bleistift und
Buntstiften, setzt dabei tausende
Striche so eng, dass Farbflächen
entstehen, und beklagt im Werk-
stattgespräch mit Haller die ewige
Bleistiftspitzerei. In den Ölbildern
wird er flächiger, arbeitet auch mit
der Spachtel. „Köhlers Bilder ent-
ziehen sich in letzter Konsequenz
jeder endgültigen Interpretation“,

bekennt Haller. In der Ausstellung
liegt auch ein Bildverzeichnis mit
Preisen. Aber wie Köhler sagt, sei
es für ihn immer noch unheimlich
schwer, sich von Bildern zu tren-
nen, sie zu verkaufen.

Christian Schmidt, Jahrgang
1958, steht in direkter Tradition
mit den böhmischen und bayer-
waldlerischen Glasschneidern.
Der Rabensteiner verstehe sich
auch nicht als Künstler, sondern
Glasgraveur wolle er sein und blei-

ben, wie Reinhard Haller sagte.
Aber die Begriffe sind egal, die Be-
sucher der Ausstellungseröffnung
standen staunend vor den Stücken
von Christian „Chrisch“ Schmidt,
der in der Glasfachschule in Zwie-
sel ausgebildet worden ist, dessen
Werke unter anderem in Museen in
Hokkaido (Japan) und im Corning
Museum of Glas (New York).

Aus Überfangglas arbeitet er am
Gravurbock fantastische Szenen
aus dem Glas, so detailreich und
exakt, dass im Ohr des grinsenden
Kobolds, der sich mit den anderen
Fabelwesen verknäuelt, noch ein
Ohrring zu erkennen ist. „In
Schmidts Gestalten herrscht nicht
die Drohgebärde, eher das Fop-
pende. Das Possenreißerische, Iro-
nische, Vorwitzige, das harmlos
Groteske“, so Laudator Haller.

„Ja, derf ma scho oglanga“,
meinte Schmidt zu den Betrach-
tern, die versuchten, mit den Fin-
gern zu ertasten, mit welcher Präzi-
sion Schmidt die Bilder aus dem
Glas holt. Und der dabei jede Se-
kunde aufpassen muss, ja nicht zu
viel wegzunehmen. „Glas verzeiht
nichts und niemandem; was weg
ist, ist weg“, heißt das Prinzip bei
der Glasgravur.

E Die Ausstellung von Christian
Schmidt und Helmut Köhler ist noch
bis zum 20. Juli im Fressenden Haus
zu sehen. Geöffnet täglich 10 bis
16.30 Uhr.

Ausstellung mit Glasarbeiten von Christian Schmidt und Bildern von Helmut Köhler im Fressenden Haus

Von Ingrid Frisch

Regen. „I bin ned unschuldig,
wenn d’ Volksmusik a bisserl Mo-
de worn ist“, hat Wastl Fanderl ein-
mal gesagt. Tatsächlich hat der
Volksmusiker aus dem Chiemgau
dank seines Charismas und mit
Hilfe von Hörfunk und Fernsehen
die alpenländische Musik zu Un-
terhaltungsmusik gemacht. Dem
Musiker, Badersohn, Volkslied-
sammler und Medienstar Wastl
Fanderl ist die aktuelle Sonderaus-
stellung im Landwirtschaftsmuse-
um gewidmet, die am Donnerstag
vor großem Publikum eröffnet
worden ist − nicht nur mit Reden
und Grußworten, sondern, wie es
sich für diesen Anlass gehört, auch
mit Volksmusik des Häusl-Dre-
ig’sangs aus Grattersdorf und der
Pongratz Musi.

„Wos der Mann ois kann!“, erin-
nerte sich MdL Helmut Brunner,
Vertreter des Schirmherrn Land-
wirtschaftsminister Josef Miller,
bei der Ausstellungseröffnung dar-

an, wie beeindruckt er als Kind
war, wenn er Fanderl im Radio hör-
te. Der „Medienstar ohne Allüren“
habe nicht nur Heimatgefühl ver-
mittelt, sondern Lebenshilfe ge-
leistet − und Menschen mobili-
siert, in den 30er Jahren etwa bei
Singwochen für Landwirtschafts-
schüler.

Ein Quartett hat für diese Aus-
stellung zusammen geholfen: Mo-
ni Fanderl, die Älteste der drei
Töchter, die in vielen Fotokisten
gekramt hat, Dr. Josef Focht, Chef-
redakteur der Sänger & Musikan-
ten-Zeitschrift, die Fanderl 1958
gegründet hat, und Dr. Helmut
Bitsch, Leiter des Landwirtschafts-
museums und Volkskundler und
drumherum-Organisator Roland
Pongratz.

Dr. Focht zeichnete Fanderls Le-
ben und „facettenreiche Karriere
als Sänger, Liedermacher, Kompo-
nist und Verleger“ nach. „Das
Fernsehen ist ein Instrument, das
man nur gut spielen muss“, zitierte
Dr. Focht Fanderls Einschätzung

in Sachen Medien, die er nutzte,
um erfolgreich stereotype Bilder

von Bayern und der Volksmusik zu
kreieren. Auch der Volksmusik-

Sonderausstellung im Landwirtschaftsmuseum über den Volksliedsammler

Wastl Fanderl - Musiker und Medienstar
pflege nahm sich der Medienstar
an. 1973 wurde er erster amtlich
bestellter Volksmusikpfleger
Oberbayerns.

Kernstücke dieser Ausstellung
anlässlich des 50. Geburtstags der
Sänger & Musikanten-Zeitschrift
sind private Fotos von Moni Fand-
erl, historische Objekte und per-
sönliche Gegenstände wie etliche
„Fanderl-Stricke“, seine Lederho-
se, längst vergriffene Lieder- und
Notenbücher, Hör- und Videobei-
spiele.

Besondere Hinschauer sind eine
alte Baderstube mit geradezu
Furcht einflößender Trockenhau-
be, ein Wohnzimmer aus den 70er
Jahren und die Nachbildung der
Studio-Stube, in der Fanderls
Fernseh-Sendungen aufgezeich-
net worden sind.

E Die Sonderausstellung im
Landwirtschaftsmuseum ist bis 10.
August zu sehen. Öffnungszeiten:
täglich 10 bis 17 Uhr.

Bodenmais. Nach der erfolgrei-
chen Reportage „Just another Kaff“
wagt sich die Jugend des Under-
ground nun an ein Multimedia-
Projekt. Darin soll es um Vorurtei-
le gehen: Welche Vorurteile haben
Jugendliche auf dem Land gegen-
über Großstädtern? Und welche
Vorurteile entwickeln junge Groß-
städter gegenüber ihren Altersge-
nossen „in der Provinz“?

Im Mittelpunkt des Projekts
steht eine achttägige Berlin-Reise.
Acht Jugendliche wollen dort mit
Treffleiterin Ina Gruber die Sicht-
weise des Touristen erleben. Vor
allem aber sollen Interviews ge-
führt werden, die Jugendlichen
wollen Unterschiede in Lebensart
und Kultur finden und die Vorur-
teile beider Seiten überprüfen. Das
Projekt wird mit 3000 Euro von „In
eigener Regie“, einem Projekt des
JFF-Instituts für Medienpädagogik
in Forschung und Praxis, und der
Bayerischen Landeszentrale für
neue Medien (BLM) gefördert.

Die 3000 Euro sind für Fahrtkos-
ten, Ausleihen von Equipment,
Versorgung der Jugendlichen beim
Schneiden und Ähnliches gedacht.
Am Projekt sind insgesamt 14 Ju-
gendliche zwischen 14 und 17 Jah-

re beteiligt. Im August steht ihnen
die Medienfachberaterin Karo
Böhm mit Hard- und Software und
vor allem Know How zur Seite.
Auch das wird aus dem Fördertopf
bezahlt. Auftakt zum einjährigen
Projekt war in Form eines Work-
shops in Waldmünchen. Die Ju-
gendlichen beschäftigten sich un-
ter anderem damit, einen roten Fa-
den in ihr Projekt zu bekommen
und Ideen zu selektieren. Sie

Mit dem „Underground“ auf
Forschungsfahrt nach Berlin

Jugendtreff hat sich Multimediaprojekt vorgenommen
konnten sich mit neuer Software
vertraut machen, erfuhren aller-
hand über Internetrechte in Ton
sowie Bild und bekamen wichtige
Tipps für ihre zukünftige Arbeit.

Da das Fördergeld weder für
Hard- noch für Software ausgege-
ben werden darf, sucht die Gruppe
einen Sponsor für eine Software,
die rund 180 Euro kostet. Interes-
senten wenden sich bitte an den Ju-
gendtreff Underground. − bb

Regen. Die Stadt Regen hat mit
der Gemeinde Langdorf einen
Hauptschulverband. In der ersten
Sitzung hat der Stadtrat auch die
Mitglieder für die Schulverbands-
versammlung bestimmt. Mitglie-
der sind (Ersatzleute in Klam-
mern): Rudi Feitz (Josef Weiß),
Fritz Treml (Sigrid Schiller-Bauer),
Otto Gabauer (Sepp Ernst). − luk

Die Mitglieder des
Schulverbands

Regen. Im Dschungel der DSL-
Anbieter kann man sich sehr leicht
verirren. Welche Anforderungen
stelle ich an meinen Internetzu-
gang? Welche Möglichkeiten gibt
es, fragen sich viele Internetnutzer.
VoIP, Video on Daemon, Up-
stream und Downstream sind Be-
griffe, die in der modernen Welt des
Internets normal sind − vielen aber
nichts sagen. Zu diesem Thema
bietet die Volkshochschule Regen
unter der Leitung von Oliver Ber-
ger am Dienstag, 20. Mai, einen
Kurs an, in dem die Möglichkeiten
und Alternativen erläutert werden.
Information und Anmeldung bei
der Volkshochschule unter H
09921 / 9500. − bb

Wie komme ich an
einen DSL-Zugang?

Regen. Für alle interessierten
Pferdehalter aus der Landwirt-
schaft hält das Amt für Land-
wirtschaft und Forsten das Se-
minar „Erfolgreiche Betriebs-
führung und Preiskalkulation
bei Angeboten rund ums Pferd“.
Ein Schwerpunkt wird auch die
richtige Versicherung sein. Mit
Vortrag und vielen Beispielen
aus der Praxis referieren Gerda
Rosenberger vom Pferdebera-
tungsteam Südbayern und Ja-
kob Maier von der Bayerischen
Versicherungskammer, der Pfer-
dewirtschaftsmeister ist. Das
Seminar findet am 28.Mai, von 9
bis 16.30 Uhr, am Amt für Land-
wirtschaft und Forsten, Amtsge-
bäude Waldkirchen, statt.
Nachmittags steht die Besichti-
gung von Gut Aichet auf dem
Programm. Kosten: 3 Euro pro
Teilnehmer. Anmeldung am
Amt für Landwirtschaft und
Forsten, bis spätestens 13. Mai,
unter H 09921/6080. − bb

Alles rund
ums Pferd

Die erste
Arbeitssitzung

Bischofsmais. Gleich eine Wo-
che nach der konstituierenden Sit-
zung geht für den Bischofsmaiser
Gemeinderat die richtige Arbeit
los. Am kommenden Donnerstag,
15. Mai, findet eine öffentliche Ge-
meinderatssitzung mit anschlie-
ßendem nichtöffentlichen Teil
statt. Beginn ist um 19 Uhr im Sit-
zungssaal des Rathauses. Bürger-
meister Walter Nirschl hat folgen-
de Punkte auf die Tagesordnung
gesetzt: Sachstandsbericht zum
Bau des Kurparks; Bauplanbe-
handlung; Neubau einer Bauhof-
halle; Beschaffung von Streusalz;
Aufnahme in die Schöffenliste; Be-
stellung eines Jugend- und eines
Seniorenbeauftragten; Zuschuss-
antrag des Kreistierschutzvereins
sowie Informationen und Anfra-
gen. − sm

Regen. Der Jugendhilfeaus-
schuss des Kreistages kommt am
Donnerstag, 15. Mai, zu seiner ers-
ten Sitzung zusammen. Auf der Ta-
gesordnung steht unter anderem
die Aufstellung der Vorschlagsliste
für die Wahl der Jugendschöffen
und das Bewertungsverfahren für
das Vollzeitpflegegeld. Informatio-
nen gibt es unter anderem zur ge-
planten Heilpädagogischen Tages-
stätte. Die Sitzung beginnt um 15
Uhr. − bb

Ausschuss benennt
Jugendschöffen

Mehr miteinander statt
übereinander reden
Zur Diskussion über die Boden-
mais Tourismus GmbH:

„Natürlich haben wir, wie die
meisten anderen auch, verstanden,
dass ein Mann alleine nicht ein
Dorf macht. Dass aber nicht nur
190 Mitglieder hinter dem stehen,
was die Tourismus GmbH in so
kurzer Zeit bereits geleistet hat
und hoffentlich weiter leisten wird,
sollte allerdings auch Euch klar
sein. Es geht seit Monaten eine
Welle des Aufbruchs und der posi-
tiven Stimmung durch unser Dorf.
(...)

Sicher gibt es viele Diskussions-
punkte und Dinge, die in der Ge-
meinde- und Tourismusarbeit wei-
ter verändert und verbessert wer-
den müssen− die Betonung liegt al-
lerdings auf dem Wort Diskussion:
Um wirklich mitreden und sich ein
Urteil bilden zu können, muss man
sich aktiv am Gespräch beteiligen
und die Kommunikation auch mit
anders Denkenden, wie Herrn
Lambeck oder Herrn Adam su-
chen.

Am ersten verkaufsoffenen
Sonntag in Bodenmais als eines
der wenigen Geschäfte nicht mit-
zumachen, zeugt für uns nicht nur
von mangelnder Kollegialität (...),
sondern zeigte ja auch schon in der
gesamten Vorbereitungsphase
Desinteresse und Abscheu gegen
vieles, was sich hier im Ort so posi-
tiv verändert. (...) Alles Neue und

LESERMEINUNG
alle positiven Veränderungen ka-
putt zu reden hilft Euch und Bo-
denmais nicht und wir würden uns
sehr wünschen, dass Ihr wieder zu
den modernen und offen denken-
den Menschen werdet, die wir zu
Anfang hier kennen gelernt haben:
immer ein Strahlen im Gesicht. (...)

Wir freuen uns, seit knapp zwei
Jahren (eine hiesige Einzelhändle-
rin vertritt öffentlich die Meinung,
dass „Zugereiste“ nach so kurzer
Zeit noch nicht das Recht haben
mitzureden) hier in diesem wun-
dervollen und liebenswerten Ort
leben zu können und sind gerne
bereit auch persönliche Opfer zu
bringen, um aktiv an der Zukunft
von Bodenmais mitzuwirken. Wir
verstehen uns als Teil dieser Dorf-
gemeinschaft, in dem nicht nur Of-
fenheit und Ehrlichkeit weiter im-
mer an erster Stelle stehen sollten,
sondern auch der Wille, gemein-
sam etwas verändern zu wollen!

P.S. In Werbegemeinschaften
des Einzelhandels ist es üblich ei-
nen Obolus beizusteuern und im
Tourismus ist das Instrument des
Crossmarketings (Beispiel Gut-
schein) die einzige Möglichkeit um
für wenig Geld, oder in diesem Fal-
le sogar kostenlos, Werbung für
Bodenmais zu machen. (...)

Uwe Krauser
Oliver Mandel

Bodenmais

Leserbriefe sind Äußerungen der jeweili-
gen Verfasser und brauchen mit der Mei-
nung der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Die Redaktion behält sich aus Platz-
gründen Kürzungen vor.

Christian Schmidt (l.) und Helmut Köhler stellen im Fressenden Haus
aus. Die Glaskunst von Schmidt und die „surrealistische Postmoderne“
der Werke Köhlers ergänzen sich bestens. − Fotos: M. Lukaschik

Aus überfangenem Glas arbeitet
Christian Schmidt mit dem Gravurr-
dädchen richtige Gemälde heraus.

Die Studio-Stube, in der die Fernseh-Sendungen mit Wastl Fanderl ge-
dreht wurden, ist für die Ausstellung nachgebildet worden. Erste Besucher
waren (v.l.) Moni Fanderl, Dr. Josef Focht, Amos Kotte, Dr. Helmut Bitsch
und Roland Pongratz. − Foto: Frisch

Kein Multimedia-Projekt ohne gute Computer-Kenntnisse − das lern-
ten die Jugendlichen vom Bodenmaiser „Underground“ und Treff-Leiterin
Ina Gruber beim Workshop in Waldmünchen. − Foto: Gruber


